Dienftag, den 28. December. 


Das „Danziger Dampfboot” erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 


Abonnementöpreid hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe Nr. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. — Hiefige auch pro Monat 10 Sgr. 


— Die geehrten hieſigen wie aus⸗ 
würtigen Abonnenten des Danziger Dampf⸗ 
boots werden erſucht, ihre Beſtellungen auf 
daſſelbe für das erſte Quartal 1870 
mit 1 Thlr. erneuern zu wollen. — In 
unſerer Expedition kann auf das Blatt auch 
pro Januar mit 10 Sgr. abonnirt werden. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Dormftadt, Montag 27. Dezember. 

Heute Morgen um 3 Uhr iſt der Prinz Ludwig 
von Heſſen von ſeiner Reiſe nach dem Orient hier 
eingetroffen. 
Wien, Montag 27. Dezember. 

Der Abendausgabe der „Neuen freien Preſſe“ zufolge 
iſt der Gedanke, die Entſcheidung bezüglich der Mi⸗ 
niſterkriſis bis zur Adreßdebatte zu vertagen, aufge 
geben und die Entſcheidung daher unmittelbar bevor⸗ 
ſtehend. 

Cattaro, Sonnabend 25. Dezember. 
Geſtern erſchienen in Budua 14 Braicaner und boten 
im Namen der Aufſtändiſchen Unterwerfung an; 
Oberſt Schönfeld behielt drei von ihnen als Geißeln 
zurück. Die Uebergabe der Waffen wird morgen in 
Kosmac erfolgen. 

Florenz, Montag 27. Dezember. 
Die Stellung des neuen Miniſteriome wird täglich 
ſchwieriger, da ſich das rechte Centrum mit der Rech⸗ 
ten verbunden hat, um daſſelbe zu ſtürzen. 

Rom, Montag 27. Dezember. 
Der Papft hat beſchloſſen, nach dem Schluß des 
Concils vier Kardinalshüte an diejenigen Biſchöfe 
zu verleihen, die ſich bei den Concilsarbeiten am 
meiſten ausgezeichnet haben. 

Parise, Montag 27. Dezember. 
Der „Public“ beſtätigt, daß die Minifter am Sonn- 
abend ihre Demiſſion eingereicht haben. Der Kaiſer 
habe die Minifter erſucht, noch bis Dienſtag zu funk. 
tioniren; es gilt als ſicher, daß das neue Kabinet 
erſt nach dem Schluß der außerordentlichen Seſſion 
conſtituirt werden wird. 

— Der Kaiſer hat beſchloſſen, Tibaldi in Cayenne, 
der wegen Berſchwörung gegen das Leben des Kaiſers 
mit Ledru Rollin und Mazzini verurtheilt war, zu 
begvadigen. Tibaldi befindet ſich zur Zeit in Cayenne. 
— Der Gemeinderath von Toulon hat fi geweigert, 
für das Geſchenk einer Statue des Marſchalls Niel 
ein Dankschreiben an den Kaiſer zu votiren. 

Honkong, Sonntag 19. Dezember. 
Der britiſch-Gineſiſche Handelsvertrag iſt heute abge⸗ 
ſchloſſen; er tritt aber erſt in's Leben, wenn die 
übrigen mit China verkehrenden Mächte beigetreten 


find. 


Politiſche Rundſchan. 


Graf Bismarck wird, wie man verſichert, mit dem 
1. Januar, alſo nach ſiebenmonatlichem Urlaub feine 
volle Thätigkeit wieder aufnehmen und die nächſte 
Sitzung des Bundes rathes in Perſon eröffnen. 

Die Begleiter des Kronprinzen in den Orient, 
welche bereite nach Berlin zurückgekehrt find, haben 
dem Könige eib gehend über den Verlauf der Reife 
berichtet. Man ſpricht davon, die Erlebniſſe des 
Kronprinzen auf berfelben ſollten den Inhalt eines 
beſonders anzufertigenden koflbaren Reiſewerkes bilden. 
— Die höheren Reiſebegleiter des Kronprinzen find 
vom BVicefönig von Aegypten mit einem Perlenſchmuck 


n 


bog 


1869. 


40 ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's Centr.⸗Ztgs. u. Ynnone.-Bürean. 


In geipiig: 
In Hamburg, Frankf. a. M., Berlin, geipzig, Wien u. Baſel: 


H. Albrecht, Tauben ⸗ Straße 34. 
Eugen Fort. H. Engler's Annone.⸗Büreau. 


Haaſenſtein & Vogler. 


von großem Werthe beſchenkt worden. Auch dem 
Miniſter von Eulenburg iſt ein ſolcher vom Khedive 
zugekommen. — 

Ein Brief aus Rom weiß zu erzählen, daß 
der Kronprinz von Preußen auf ſeiner Durchreiſe, 
obwohl er das Bahnhofsgebäude nicht verließ, doch 
Gelegenheit und Veranlaſſung gefunden hat, ſich län⸗ 
gere Zeit mit zwei deutſchen Biſchöfen zu unterhalten 
und ihnen gegenüber den Wunſch auszuſprechen, daß 
die Deutſchen auf dem Konzil ein einträchtiges Auf⸗ 
treten im vaterländiſchen Sinne bethätigen möchten. 

Es ſteht jetzt feſt, daß der preußiſche Landtag 
unmittelbar nach dem Reichstage nochmals zuſammen⸗ 
treten wird. Das Miniſterium will vor den im 
Herbſt ſtattfindenden Neuwahlen zum Mindeſten die 
Kreisordnung unter Dach und Fach gebracht haben. 
Die Vorberathung der 140 Paragraphen zählenden 
Kreis- Ordnung iſt in den 8 Sitzungen, welche der⸗ 
ſelben bisher haben gewidmet werden können, bis 
§ 20 gekommen. Nach Neujahr ſollen die Sitzungen 
des Landtages fo lange ſortdauern, bis die Kreis⸗ 
ordnung vollfländig die Schlußberathung des Abge⸗ 
ordnetenhauſes paſſirt hat. Gerade die politiſch 
wichtigeren Fragen von den Beſtätigungen der Schulzen, 
der Emtehauptleute, der Zulammenfegung der Kreis⸗ 
tage, der Befugniſſe der Kreisausſchüſſe ꝛc., find noch 
nicht dekaltirt worden. Bis zum 15. Februar, fo 
hofft man im Staaleminiſtetium, werde das Abge 
ordnetenhaus damit fertig ſein. Alsdann ſoll es 
mit feiner Zuſtimmung bie Ende April vertagt 
werden. Die Vertagung unterſcheidet ſich belanntlich 
von der Schließung der Seſſion dadurch, daß ſie bei 
dem Wiederzuſammentritt die Aufnahme der Arbeiten 
an demjenigen Punkte geftattet, wo dieſelben liegen 
geblieben ſind. Zu einer Vertagung über die Dauer 
von dreißig Tagen iſt bekanntlich die Zuſtimmung des 
Landtages erforderlich. In ſolcher Weiſe wurde der 
Landtag im Herbſt 1866 vom 27. September bis zum 
12. November vertagt. Für den Reichstag hält man 
eine Seſſion von höchſtens 2½ Monaten für aus⸗ 
reichend. Die Etateberathung wickelt ſich im Reichs. 
tage bekanntlich ſehr glatt ab, da ja über den 
Militär-Etat der Reichstag nichts beſchließen darf. 
Von größeren Vorlagen würde nur der Entwurf 
eines Strafgeſetzbuches in Frage kommen. Bon der 
Berufung des Zollparlaments hat man, nachdem durch 
das Conſolidationsgeſetz aller Geldnolh in der preu⸗ 
ßiſchen Staatskaſſe abgeholfen iſt, für dieſes Jahr 
endgiltig Abſtand genommen. — 

Beim Wiederbeginn der Geffion im Januar 
wird die Einbringung des neuen Preßgeſetzes erwar⸗ 
tet. Es liegt kein Grund vor, damit zu warten, die 
äußeren Berhältniffe, durch die Gewerbeordnung we- 
ſentlich gegen früher modifizirt, laſſen ſogar das Ins 
lebentreten eines neuen Preßgeſetzes als zwingende 
Nothwendigkeit erſcheinen. Auch auf die Beſchlulſſe 
der ſächſiſchen Kammer braucht nicht mehr gewartet zu 
werben. Diefelben liegen vor und nöthigen zur ſchleu · 
nigen Erledigung der Angelegenheit, ſogar zur Her⸗ 
ſtellung eines guten, liberalen Entwurfs. Der Mi⸗ 
niſter des Innern, Graf zu Culenburg, wird wahr⸗ 
genommen haben, daß die Oppoſition gegen ihn in 
etwas nachgelaſſen hat. Es liegt in ſeiner Hand, 
die Oppofition überhaupt zum Schweigen zu bringen, 
wenn er das Abgeordnetenhaus mit einem exquiſtten 
Preßgeſetzentwurf aberraſcht. Die Beforgn'f, das 
Herrenhaus werde alles wirklich liberal Gehaltene 
durch fein Beto vernichten, kann nicht mehr aufkom ; 
men, nachdem die gegenwärtige Seſſion geung Beweiſe 


dafür beigebracht hat, daß das Herrenhaus unbedingt 
zu allem Ja geſagt, was die Regierung mit Energie 
durchzuſetzen Miene macht. Wir verweiſen auf das 
Reſultat der Herrenhausdebatte über das Camphau⸗ 
ſen'ſche Konſolidationsgeſetz. Die meiſten Redner 
fagten: ich habe prinzipielle Bedenken, aber ich ſtimme 
zu, ich ſtimme natürlich zu. Nun, und das gleiche 
Reſultat läßt ſich bei einem geſunden, den Bedürf⸗ 
niſſen des Landes entſprechenden Preßgeſetze erzielen, 

Für die Arbeiten des Bundesrathes, der in der 
zweiten Hälfte des nächſten Monats zuſammentritt, 
werden bereits Vorkehrungen getroffen, da auch jetzt, 
wie vor einigen Monaten, die Vorlagen den Mit- 
gliedern des Bundesrathes vorher zugehen und die 
Ausſchußarbeiten, fo weit als thunlich, den Plenar⸗ 
berathungen voraufgehen ſollen. Die Frage, ob das 
Bundes Strafgeſetzbuch an den Reichstag gelangen ſoll, 
hängt lediglich von den Arbeiten der Fachkommiſſion 
ab, welche ſich nach den Angaben des Juſtizwiniſters 
in den Kammern ja bereits abgewickelt haben. Der 
Bundesrath dürfte ſich lediglich dem Entwurfe feiner 
Commiſſion anſchließen und den Gegenſtand wenig⸗ 
ſtens nicht noch einmal einer umfangreichen Berathung 
unterwerfen. 

Graf zur Lippe hat in einer Herrenhauscom⸗ 
miſſton verrathen, das Miniſterium Bismarck wäre 
1863 Willens geweſen, über einige Provinzen des 
Staates den Belagerungszuſtand zu verhängen und 
Kriegsgerichte einzurichten. Daß die Nachricht be⸗ 
gründet iſt, unterliegt keinem Zweifel, denn Graf zur 
Lippe war damals Miniſter und ſehr wahrſcheinlich 
ging der Vorſchlag mit den Kriegsgerichten von ihm 
aus. Hoffentlich verabſäumen die Offiziöſen nicht, 
hierüber ausführlich ſich zu äußern. Die Mitthei⸗ 
lung zeigt, wie voll von Geheimniſſen die allerletzte 
Vergangenheit iſt. Graf zur Lippe wollte natürlich 
mit der Notiz nur feine bisherigen Kollegen compro⸗ 
mittiren. Denn wie die Welt über ihn urtheilt, das 
iſt ihw gleichgültig. Alles kommt ihm darauf an, 
daß Diejenigen, die ihn fallen ließen, dauernd Aerger⸗ 
niß haben. An ſich hat der Bruch des Amtsgeheim⸗ 
niſſes, deſſen Graf zur Lippe ſich ſchuldig gemacht 
hat, ſeine ſehr beachtenswerthe Seite, denn er giebt 
ganz neue Auſſchlüſſe über die letzten Abſichten der 
damaligen Periode. Wir müſſen glauben, daß es zu 
Belagerungs zuſtand und Kriegsgericht nur darum nicht 
kam, weil die auswärtige Politik einen ſolchen Schritt 
eniſchieden widerrieih. — 

Mit wahrhaft fittlicher Entrüſtung wirft die fen⸗ 
dale Partei den Gedanken von ſich, als habe ſie das 
Conſolidationsgeſetz gutgeheißen, um damit nach 1870 
dem Militair» Etat Vorſchub zu leiſten. Man ſollte 
ſich weniger echauffiren. Die Thatſache iſt, daß das 
Herrenhaus neulich in ganz ähnlicher Weiſe ſich ger 
äußert hat. Man nahm einen Antrag an, der die 
Einführung des Tabacksmonopols empfiehlt, und dabei 
wurde vom Herrenhauſe ausdrücklich erklärt, dies 
Monopol würde Millionen beſchaffen, die dann der 
Armee zu Gute kommen köunten. Man ſieht: der 
Hauptgeſichtepunkt der feudalen Partei bleibt der: wie 
fann der Militäretat am beſten erhöht werden? 

Bei den nächſten Landtags-Wahlen will die 
Welfenpartei in Hannover nur ſelche Leute durchzu⸗ 
bringen ſuchen, welche nicht in den Landtag eintreten, 
ſondern den pteuß ſchen Eid verweigern und ſich im 
Ucbrigen fo benehmen, wie die Dänen Ahlmann und 
Krüger. Necht deulſch und recht erbaulich! 

Mit Bezug auf die Vorlage der Staats xregie⸗ 
rung zur Aufhebung der Mahl- und Schlachiſteuer in 


28 kleineren Städten find von ſtädtiſchen Communen 
dem Abgeordnetenhauſe eine Menge Petitionen zuge⸗ 
gangen, die ſich meiſteus aus finanziellen Gründen 
gegen die Aufhebung erklären. Nur wenige größere 
Communen find in der Lage, vom höheren Standpunkte 
aus die gänzliche Aufhebung der Steuer zu beantragen. 

Die offizidien Dementis, welche die Nacheicht 
von einem Seitens Prankeichs gemachten Borſchlage 
zu einer allgemeinen Entwaffnung erfahren, ſcheinen 
doch nicht ganz berechtigt dazu gewesen zu ſein. Schon 
geſtern meldeten zwei Londoner Blätter, daß die Idee 
einer allgemeinen Armee-Abrüſtung der Gegenſtand 
eines Correſpondenz⸗Austauſches zwiſchen der briti⸗ 
ſchen, franzöſiſchen, ruſſiſchen, peeußifhen und italie 
niſchen Regierung geweſen iſt. Während dieſe beiden 
Londoner Blätter aber behaupten, daß dieſe Idee nicht 
der Initiative der franzöſiſchen Regierung entfpringe, 
kommt in dieſer Angelegenheit von einer andern Seite 
eine Nachricht, derzufolge die Vertreter Frankreichs 
iuſtruirt worden find, bei den Regierungen, bei wel 
chen fie den Kaſſer repräſentiren, den Gedanken un 
aus geſetzt rege zu erhalten, daß die Einſchränkang der 
Miluärlaſten für alle Staaten des Continents eine 
Nothwendigkeit ſei, und daß man Frankreich ſtets 
geneigt finden werde, Vorſchläge in diefer Richtung 

du disentiren. Das ſoll nicht allein Herr v. Fleury 
in Petersburg, ſondern auch Herr Benedetti in Berlin 
vertraulich aus geſprochen haben. — 

In Wien wird augenblicklich wieder viel von der 
Zufammenkunft des Raifens von Oeſterreich mit dem 
Könige von Italien geſprochen und verſtchert, daß 
dieſe ſchon längſt prejectirte Reiſe nunmehr für den 
15. Jonuar feſtgeſtell! ſei. Der Kaiſer fol um dieſe 
Zeit nach Trieſt zur Erledigung mehrerer wichtigen 
Localfragen und von dort nach Ancona geben, wo 
die Zuſammenkunft ſtatthaben werde. Einige Tage 

ſpäter würde ſich dann der König von Italien nach 
Wien begeben, um dem Kaiſer feine Gegen⸗Viſite zu 
machen. — So würde denn das alte Einvernehmen 
zwiſchen ſämmilichen Gegnern von 1866 auch der 
äußeren Form nach wiederhergeſtellt fein. — 

Im Hinblick auf Süd⸗Dalmatien gewinnen alle 
Nachrichten über Truppen⸗Concentratiouen in der 
Türkei gegen Bosnien an Bedeutung. Jedenfalls 
concenttirt die türkiſche Regierung eine weit größere 
Macht in Bosnien, der Herzegowina und Albanien, 
als Oeſterreich in ſeinem inſurgirten Gebiete auf den 
Beinen hat. Die Bewegung der türkiſchen Truppen 
erfolgt übrigens nicht nur zu Lande, ſondern auch zu 
Meer. So find von Conſtantinopel Tranaport⸗ 
Dampfer mit 5 Bataillon Obſervations. Truppen nach 
dem odriatiſchen Meere angefegelt. Daß öbrigens 
die Beſetzung der Herzegowina von Seite der Türkei 
eine dringende Noihwendigkeit iſt, beweiſen die neueſten 
Nachrichten aus Fort Dragalj. Dieſes Fort wird 

mlich von hexzegowiniſchen Räuberbanden ſtack be⸗ 
läftigt, welche ſich an die Crivoscianer augeſchloſſen 


haben. Kr 5 
Der Schluß des Jahres ift herangenaht, ohne 
daß die Situation in Frankreich und Spanien ſich 
weſentlich verändert hat. Die franzöſiſche Miniſter⸗ 
ia iſt nahezu chroniſch geworden, da der Kaiſer 
ſichtlich mit dem Eutſchluſſe ringt, auch nur den 
Schein des perſönlichen Regiments zu opfern. Daß 
er nicht daran denkt, auf das Weſen deſſelben zu 
verzichten, geht aus dem Festhalten an den offiziellen 
Kandidaturen hervor, über deren Skandale die Wahl- 
prüfungen die eklatanteſten Enthüllungen gemacht ha⸗ 
ben. Es hat ſich gezeigt, daß das allgemeine Stimm- 
recht in den Händen der Präfekten, Maires ꝛc. eine 
ſügſame Marionette werden kana. Eine Volks⸗Ber⸗ 
tetung, deren Majorität ihre Wahl einem fo zwei ⸗ 
ſelhaften Urſprung verdankt und die in Wahrheit jo 
wenig die öffentliche Meinung wiederſpiegelt, eignet 


ſich wenig zur Trägerin einer parlamentariſchen Res, 


giacn g. Uebrigens hat der vorausſichtliche Zukunfts⸗ 
migifter Olivier von der erforderlichen Elaſtizität 
des Charakters bereits hinreichende Proben abgelegt, 


die ihn befähigen, die Aera des Scheinkonftitutinualisr, 
mus unbeſchadet der kaiſerlichen Autocität wieder in 


Frankteich einzuführen. 


Den ehrgeizigen Generälen, welche an der Spike, 


der ſpaniſchen Regierung ſtehen, iſt es noch immer 
nicht gelungen, einen geeigneten Thronkandidaten aus⸗ 


findig zu machen. Die Kandidatur des jungen Herzogs 


von Genua ſcheint jetzt endlich ſelbſt von Prim auf ⸗ 
gegeben worden zu ſein. — 


Ab 


Schulzwang einzuführen. Die Eltern, welche ihre 


Kinder vom 6. bis 14. Jahre nicht zur Schule ſchicken, 


ſollen mit Geldbußen belegt werden. Zur Beſteei⸗ 
tung der mit Durchführung dieſes Planes verbundenen 
Koſten fol eine Erziehungsſteuer in Vorſchlag gebracht 


Honneurs. 


allgemein anerkannt, wenngleich ihr damit eine oft 
recht wirkſame Handhabe zur Einziehung von Forde- 
rungen entzogen iſt. In letzterer Beziehung wünſcht 
haft, um böswillige Schuldner zur Zahlung zwingen 
Schuldner in letzter Juſtanz den „Antrag auf Ablei⸗ 
fung eines Manifeſtations - Eides“, ſowie es auch dem 


Manifeſtatlons- Eides ſich gegen weitere Maßnahmen 


men und bei verlangter Bezahlung ſich auf ihre In⸗ 


t um, den im Lande bisher nicht gekannten 


10 engliſche Regierung geht ernſtlich mit ber, 


werden. Die Schulen ſollen confeſſionslos ſein, der 
Religionsunterricht außer der Schulzeit ſtaitfinden. 

Aus Rom wird geſchrieben: „Als der heilige 
Vater der Kaiſerin von Oeſterreich einen Beſuch ab⸗ 
ſtattete, fand er fi: an der Schwelle des Palaſtes in 
Iniender Stellung und den apoſtollſchen Segen erflahend. 
Tief ergriffen von dieſer Kundgebung der Ehrfurcht 
und töchterlichen Liebe der Kaiſerin, drang der heilige 
Vater darauf, daß ſie ihre demüthige Stellung ver⸗ 
laſſe; aber Ihre Majeſtät ließ ſich dazu erſt herbei, 
nachdem fie den Segen des Stellvertreters Chriſti 
empfangen.“ — 

Aus Neapel wird gemeldet, daß die Mitglieder 
des Anticoncils ein großes Diner, eigentlich eine 
politiſche Verſammlung veranſtaltet haben, wobei viele 
Reden gehalten wurden. Die Italiener machten die 
Die Trennung fand unter dem Klange 
der Marſeillaiſe und der Garibaldi⸗Hymne ſtatt. — 


Nach den neueſten Nachrichten fol die Schwer⸗ 
muth, welcher der Kaiſer von Rußland ſich von 
jeher hinneigte, während der letzten Zeit leider zuge⸗ 
nommen haben. — 

Die Nachrichten über den Verlauf des türkiſch⸗ 
egyptiſchen Confliets lauten, im Gegenſatz zu jenen 
das Coneil betreffenden, mit jedem Tage befriedigender. 
Heute wird z. B. aus Cairo berichtet, daß auch der 
Biceldnig, gegenwärtig vollſtändig Über die Situation 
beruhigt, wichtige Reductionen in Bezug auf den 
Beſtand ſeiner Armee und ſeiner Flotte auszuführen 
im Begriffe ſtehe. Gleichzeitig wird aus Conſtan 
tinopel geſchrieben, daß die ſheiſche Armee, welche 
in Aubetracht der durch die türkiſch⸗egyptiſche Differenz 
herbeigeführten Complicatlonen auf Kriegsfuß geſetzt 
worden war, bereits in ihre Cantonnements zurück⸗ 
geſendet und einem großen Theile der Soldaten der 
Abſchied bewilligt worden ſei. Auf dieſe Weiſe find 
die beiden Länder jetzt im Stande, beträchtliche 
Erſparniſſe eintreten zu laſſen, welche im Hiablick 
ihrer Finanzen ſo dringend nothwendig ſind. — 


Poenles und Provinzielles. 
Danzig, den 28. Dezember. 


— Die Aufhebung der Schuldhaft wird von der 
Geſchäftswelt nachgerade als eine humane Maßnahme 


man einen Erſatz für das Erekutionsmittel der Schuld⸗ 


zu können. Nun gewährt das Geſetz gegen ſolche 


Gläubiger die Bekanntmachung des Namens ſeines 
Schuldners gestattet, welcher durch Ableiſtung eines 


geſichert hat. Allein die einer öffentlichen Achterklä⸗ 
rung gleichkommende Veröffentlichung des Namens 
reſp. des Thatheſtandes hat, von dem Gläubiger aus⸗ 
gehend, etwas Gehäſſiges, wogegen die Veröffent- 
lichung ex offieio manchen Schuldenmacher verhin⸗ 
dern würde, fein gemeingefährliches Gewerbe fortzu⸗ 
ſetzen. Die Handelskammer zu Miuden hat nun, auf 
vorſtehendes Motiv und auf die Wahrnehmung in 
ihrem Bezirke „geftügt, daß Privatperſonen nach oben 
abgeleſſtetm Manifeſtations⸗Eide wieder Kredit neh⸗ 


ſolvenz ſtätzen, an den Herrn Juſtiz-⸗Miniſter die 
Bitte gerichtet, daß derſelbe die königlichen Gerichte 
zur Veröffentlichung ſtattgehabter Manlfeflationen der» 
anlaſſe. Die Berüdfihtigung dieſer Bitte hoffte die 
Petentin um fo mehr, weil ein gleiches Verfahren bei 
Kaufleuten, welche in Konkurs gerathen ſind, geſetzlich 
geboten iſt; andere Handels⸗Kammern haben ſich die⸗ 
ſem Petitum angeſchloſſen. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ dementjrt anſcheinend 
in einem offiziöfen Artikel das Gerücht, daß der Mi⸗ 
niſterpräſident die Niederlaſſung der Jeſuiten in 
Schrimm (Provinz Poſen) gutgeheißen hat, und fügt 
bigzu, daß die Auslaſſung des Miniſterpräſtdenten, 
welche der Commiſſar des Cultus miniſterlums, Lin⸗ 
hoff, bel feinen Aeußerungen in den Kommiſſions⸗ 
berathungen über die Kloſterfrage im Sinne gehabt 
haben könne, durch einen Bericht des Oberpräfldenten 
von Poſen über jene Jeſuiten⸗Niederlaſſung im Jahre 
1867 veranlaßt war und ſich auf die Erwägung der 
legalen Form des eventuellen Verfahrens in dieſer 
Sache und auf die Bemerkung beſchränkte, der Oher⸗ 
präſtdent habe anerkannt, die Jeſulten in Poſen Hät- 


ten ſich von politiſchen Agitationen in den Jahren 
gehalten, was bekanntlich von 
der katholtſchen Pfarrgeiſtlichkett dieſer Provinz nicht 
JGzerwinsk⸗ Marienwerder per Fehn ar bei Tage. 


1863 und 1864 fern 


gejagt werden konne. Von einer Gutheißung der 


Jeſuiten-Niederlaſſungen in Preußen oder von einer 
Billigung des Verhaltens der Jeſuiten überhaupt iſt 
ia den geſammten Verhandlungen des Staatsmini⸗ 
ſteriums, von denen das bezügliche Schreiben Bis⸗ 
ward’8 eiu einzeldes Blatt bildet, ni⸗mals die Rede 
geweſen, uad es lag für keinen der Betheiligten daher 
irgend welche Veranlaſſung vor, ‚ih über dieſe Frage 
zu äußern. 

— Die hieſigen Aelteſten der Kaufmannſchaft machen 
bekannt, daß, ſoſern von den Parteien ein Anderes 
nicht ausdrücklich verabredet worden, vom 1. Januar 
k. J. ab, Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaat, ſämmt⸗ 
lich pr. 2000 Pfund (1000 Kilogramm); Mehl, 
Kleie und Sämereien ſtets pe. 200 Pfd. (100 Kilo» 
gramme) und von demſelben Tage an nicht mehr in 
Gulden (Florins) à 10 Sgr., ſonder in Thalern 
Preuß. Courant, ſowie endlich Getreide, Hälſenſröchte 
und Delfaaten mit einer Faktorei - Provifion von 
4 Thlr. pr. 2000 Pfd. gehandelt werden follen. 

— Am 13. Jmuar findet im Schützenhaus ſaale 
ein Concert unſeres wohlrenommirten Geſang-Vereins 
ftatt. Es kommen zum Vortrage ein nachgelaſſenes 
Werk von Schubert: „Große Meſſe“ und die „Jubilate“ 
von Händel. Bei der ſachkundigen Direction des Herrn 
Prediger Collin dürfte wieder eine exacte und 
fleißige Ausführung zu erwarten ſein, wie Überhaupt 
ich der genannte Herr durch die Cultipirung der 
glafſiſchen Maſtt den Dank aller Muſikfreunde erwirbt. 


— Wehnachten hat einen heitern Geſellen, den 
Schneemann, mitgebracht, der Groß und Klein will⸗ 
kommen fein wird. In Nacht und Tag haben Schnee 
und Froſt die her rlichſte Schlu ten bahn her geſtell , und 
wenn dabei ein «Bedauern ſich regt, ſo iſt es gewiß 
nur das, daß dieſelbe nicht ſchog früher dem faalen 
Weiter und den böſen Wegen ein Ende gemacht hat. 
Wie wir ſehen und hören, wird dies Weſhnachtsge⸗ 
ſchenk mit Jubel hingenommen und mit Eifer aus⸗ 
gebeutet. 0 

— Von mehreren Seiten eingegangene Mitthei⸗ 
lungen über den Stand der Saaten lauten im Ganzen 
günſtig. Aus dem Regierungsbezükk Danzig wird 
gemeldet, daß ſich dort im Herbſte ein ſtarker Mäufe⸗ 
und Wurmfraß gezeigt hat. Im Karthaufer Kreiſe iſt 
derſelbe fo verderblich geweſen, daß an verſchiedenen 
Stellen die Roggen» und Rüdfenfelder haben ums 


gepflügt und neu beſcet werden müſſen. 


— Der Bau der Eiſenbahn Schneidemühl⸗Dirſchau 
ſoll ſo gefördert werden, daß die Strecke bis Conitz 
zum 1. Oktober k. J. fertig fl. 

— Geſtern Nachmittag brachten die Dampfer 
„Drache“ und „Puck“ acht mit Getreide beladene Bor⸗ 
dinge nach dem Holm reſp. Neufahrwaſſer, durch die 
dicht mit Eis belegte Mottlau und Weichſel. 


— Das Papiergeld aus allen Ländern des Nord⸗ 
deutfhen Bundes circulut nun auch hier und Pro» 
vinz mehr und mehr. Bei der Neuheit der Sache 
macht die Unterbringung deſſelben nicht ſelten Schwie⸗ 
rigkeiten; hig und wieder nimmt das Publikum aus 
Unkenatniß der Sache Anſtand, die vollgültigen Kaſ⸗ 
ſenſcheine anderer Länder des Norddeutſchen Bundes 
an Zahlungsſtatt anzunehmen. Es würde raſcher 
zum Ziele führen, wenn die Raſſirer ſämmtlicher 
kaufmänniſcher Geſchäfte ſich verſtändigten, dieſe Kaſ⸗ 
ſeuſcheine unweigerlich anzunehmen, um ihnen Gele 
tung zu verſchaffen. 

— In einem Hauſe auf Pfefferſtadt wird durch 
Herrn Aird die Waſſerleitung hineingezogen, zu wel⸗ 
chem Zwecke in den Keller Bleiröhren gelegt waren. 
Als die betreffenden Arbeiter geſtern zur Fortſetzung 
ihrer Arbeit erſchienen, fanden fie die Bleiröhren, 
abgeschnitten und geſtohlen. Nach eiſrigem Suchen 
fanden ſie dieſelben in einem Haufen Torf im Keller. 
Um den Dieb zu ermitteln, legten ſich zwei Arbeiter 
auf die Lauer. Dieſzlben hatten die Befriedigung, 
einen Mana abzufaſſen, welcher ſich, nachdem er die 
Arbeiter bereits wegwähnte, in den Keller geſchlichen 
hatte und die Bleiröhren aus dem Haufen Torf her⸗ 
vorholte. Es iſt dies der Bräutigam des Dienſt⸗ 
mädchens in dem Haufe, welcher von 
Letzterer öfters mit häuslichen Verrichtungen beauf⸗ 
tragt war. Ihre Hochzeit ſollte bald nach Neujahr 
gefeiert werden. Der Werth der Bleiröhren beträgt, 
ca. 15 Thlr. Der Dieb iſt geſtäadig. 

— Ia einem Quartier der Baumgariſcheugaſſe find 
in der vergangenen Nacht 20 Ranoniere durch Kohleu⸗ 
dunſt betäubt worden, von denen man die 6 am 
am Stärkſten Betroffenen nach dem Militair-Lazareth 
schaffte, wo fie nach längerem Berfuhe ſäwmtlich 
in's Leben zurückgebracht wurden. 

— [Weichſel - Traiect. J. Terespol-Culm per Kahn, 
Warlubien - Graudenz regelmäßig ver fliegende Fähre, 


— 
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— Der Knecht Julius Schultz fand heute früh 
im Stalle des Fuhrherrn Wilhelm Boldt, Schwarzes 
Meer No. 9, den eh maligen Fuhrknecht Friedrich 
Klein als Leiche auf emem Haufen Stroh. Der 
Klein hatte ſich in den Stall eingeſchlichen. Die 
Leiche wurde nach dem Bleihof geſchafft, die Todes⸗ 
Urſache iſt noch nicht feſtgeſt Ut. 


— Vor einigen Tagen wurde der Sergeant 
Kranell von der 2. Comp. 44. Infant.⸗Megts. von 
dem Arbeiter Auguſt Wilhelm Schulz auf det Straße 
durch einen Meſſerſtich in die Backen erheblich vers 


letzt. Schulz iſt fofort verhaftet. 


— Geſtern wurde im Geſchäftshauſe des Polizei⸗ 


Präfidiums ein Menſch arretirt, welcher daſelbſt bettelte, 
— In der Jungferngaſſe wurde vorgeſtern Abend 
ein Mann als Leiche aufgefunden, welcher ſich durch 
einen Fall den hintern Hirnſchädel eingeſchlagen hatte. 
— Im Jahre 1867 verkaufte der Hofbeſitzer M. 
in Z. an Kaufleute 


gezahlt werden. 
daß er betrogen worden. 


Schadens im Pelrage von ca. 3800 Thlen. 


wieſen worden. 


— Ju jüngfter Zeit erſchien auf dem Wochen⸗ 


marke in Flatow eine Frau mit einem einjährigen 


Kinde auf dem Arm, die letzteres für 25 Sgr. öffentlich 


zum Kaufe aus bot. Die Kaufſumme wollte fie zur 
Weibnachtsbeſchescung für ihre übrigen Kinder ver⸗ 
wenden. Zur Egtſchuldigung der Mutter können wir 
anführen, daß dieſelbe ſtark angetrunken war. Die 
Polizei nahm ihr indeß das Kind ab und gab es in 


Pflege, ihr ſelbſt aber Obdach im Gefängniſſe. 
Storchneſt. 


ſich nicht erheben konnte. 
befanden, ‚erhielt aber keine Antwort. 


fanden; die 
dunſt gelitten, kamen aber mit dem Leben davon. 
(Eingeſandt.) 


Wer iſt ſchuldig? 


(Eine Rechtsfrage aus unſerer Schulerziehung). 


Das „Dampfboot“ beſpricht in ſeiner Nr. 301 die 
verſchiedenarlige Behandlung obiger Frage Seitens 
des Criminaliſten und des Lehrers. Während der 


Crinrinalift beide Angeſchuldigte von der Strafe frei⸗ 
ſpricht, wenn gegen beide gleiche Verdachtsmomente 
obwalten und doch nur Einer gegen das Geſetz ge⸗ 
ſundigt haben kann, verlange die Autorität des Lehrers 
und Erziehers, daß das Vergehen auf jeden Fall durch 
Strafe gefühnt werden müffe. 
werden, daß jede Uebelthar, deren Folgen ſich der 
Thäter auf Schleichwegen zu entziehen wußte, nach 
pfpchologiſchen Gefigen die Muller iſt für ein uns 
gezähltes Heer von Nachkommen gleichen oder (gewöhn⸗ 
lich) ärgeren Schlages. Wenn aber „die richtige Spur, 
welche der Lehrer durch genaue Betrachtung gefunden“, 
ihn zu der Sentenz leitet: Schlingel find die Jungen 
beide, und Wer's noch nicht verdient hat, der kann's 
doch noch verdienen!“ und wenn dieſem Urtheil ſofort 
die Exekution folgt: „Er haut ſie Beide durch“ — 
ſo muß dieſe Antwort auf die obige gar häufig über 
das Wohl und Wehe eines ganzen Menſcheulebens 
entſcheidende Frage doch als ein zu ſummariſches Ver⸗ 
fabren bezeichnet werden. Dem aufmerffamen Lehrer 
ſtebt aber ein Mittel zu Gebote, das der Criminaliſt 
entbehren muß, ſelbſt wenn er dicke Uktenftöße über 
die Vergangenheit des Angeklagten füllen und diefe 
feinem Gedächtniß anvertrauen wollte, um fie bei Ente 
ben der Frage: ob ſchuldig oder unſchuldig ? in 
die Wagſchale zu legen: «8 iſt der tägliche Umgang 
mit feinen Schülern. Freilich wird dies Auskunfts- 
mittel ſehr abgeſchwächt und daher werden die erzieh⸗ 
lichen Reſultate der Schule faſt auf Null reducirt, 
wo der Lehrer, zumal in einer einklaſſigen Schule 
80 bis 100, ja noch mehr Kinder um ſich verſam⸗ 


meln muß, und wo der Schulbeſuch trotz der ſtrengen 
Verordnungen fo unregelmäßig if, daß manches Kind 
nut den vierten Theil der Schulzeit in der Schule 
zu finden iſt. Da iſt auch der treueſte Lehrer außet 


aus dem Kreiſe Conſtz fein 
Grundftüd in Z, behufs Parcellirung deſſelben. Der 
verabredete Kaufpreis folte in verſchiedenen Raten 
Nachdem die Käufer eine Parcelle 
für ca. 5000 Thlr. verkauft und den Kaufpreis dafür 
gezahlt erhalten hatten, kam M. zu der Urberzeugung, 
Er inhibirte den Fortgang 
des Parcelli'rungsgeſchäfts und klagte nun gegen die 
Käufer wegen des ihm aus dem Verkauf erwachſenen 
Wie 
wir erfahren, iſt M. mit feinen Ansprüchen abge⸗ 


(Prov. Voſen.) Die Frau eines 
Müllers ließ vor einigen Tagen Abends den Ofen 
ſtark mit Steinkohlen heizen und legte ſich ſchlafen. 
Ihr Mann, welcher ein Kind wiegte, ſchlief ein als 
er erwachte, lag er auf dem Fußboden, von dem er 
Er rief ſeine Frau und 
fetnen Schwager, welche ſich beide in dem Zimmer 
Mit Brühe 
kroch er an die Thüre und rief um Hilſe, worauf 
die Eintretenden den Schwager des Müllers ats Leiche 

en; die Frau gab nur wenig Lebenszeichen zu 
erkennen, 2 Kinder hatten ebenfalls durch den Kohlen 


pe je 0 fra u, deren Entſcheidung ja ohn in 
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Wohl muß zugegeben 


Stande, jeden Schüler nach deſſen geiſtigem und fitte 
lichem Standpunkte richtig zu beurtheilen. Wenn er 
aber ſeine Pappenheimer kennt, deren Einer die Schuld 
auf den Andern wälzt, dann ſagt er nicht: Schwarz 
find fie alle beide! fondern er eiklärt die Sache vor⸗ 
läufig bei ſich im Stillen für eine Litispendenz und 
commandirt: Kehrt! Setzt euch! Da hört er ſofort 
andere Rinder rufen: Der N. N. lacht. Jetzt hat 
der Lehrer ſchon einen ſehr ſtarken Verdachtsgrund, 
daß dieſer der Uebelthäter iſt, beachtet aber die 
Anzeige weiter nicht, wohl aber behält er die 
beiden unvermerkt im Auge, und findet er, daß 
der Eine mit ſchadenfroher Miene den Andern angrinſt, 
dann iſt er leinen Augenblick mehr über den Thäter 
in Ungewißheit. Freilich hätte dieſer dann dreifache 
Strafe verdient: die kleinſte für das Vergehen ſelbſt, 
eine härtere für wiſſegtlich falſche Denunciation und 
eine mindeſtens eben ſo ſchwere für ſeine häßliche 
Schadenfreude. Soweit reichen aber die Strafmittel 
des Lehrers nicht; findet er in der häuslichen Erzie⸗ 
bung, wie es ja meiſtens der Fall iſt, nicht Unter, 
ſtützung — daun läßt er die Sache ſchießen um des 
lieben Friedens willen. Die kleinen Strafen müſſen 
oft wiederholt werden und wirken wie die unausge- 
fegte Verabreichung gelinder Purgirmittel — der 
Magen gewöhnt fih daran. Dem Lehrer bleibt dr 
leidige Troſt: ich wepde die Mittel an, welche mir 
zu Gebote ſtehen; die Folgen liegen daher außer 
meiner Verantwortung; er muß die weitern Strafen 
überlaſſen dem Leben, dem Zuchthauſe — Gott. Aber 
kein Lehrer, dem das Seelenheil der ihm anvertrauten 
Kinder am Herzen ließt, wird einen Mlexapder oder 
andern Helden des Mars ſich zum Vor bilde nehmen 
der Schuldige und Unſchaldige mit feinem Schwerte 
vernichtet, ja meiflend nur den Letztern trifft; er wird 
dielmehr, dowohl ex ſich bewußt iſt des unerſetzbaren 
Wirthes, den die Aufrechte haltung feiner Autorität 
bei den Schülern in ſich ſchließt, dem Grundfatze 
huldigen: Lieber hundert Schuldige ungeſtraft, als 
einen Unſchuldigen gefäuft, verſtockt, verhärtet, der 
fernern moraliſchen Einwirkung vielleicht für immer 
entzogen. — Uebrigens kann Einſender nicht unter⸗ 
laſſen, für die Anregung obiger Frage feinen Dank 
aus zuſprechen and damit den Wunſch zu verbinden, 
daß Fragen der Jugenderziehung und Volksbild 

oͤſter eine Erötterung in unſern Zeitſchriften finden 
10 ff da ſie wohl eben ſo wichtig ſind und eben 
ſo viel Raum in den Zeitungen derdienen, als 


s entzogen 


wu... 


ng des 


Bermifhtes. 

— Zur Sätularfeier Beethoven's, der am 17. 
Dezember 1870 in Bonn geboren worden, will die 
Stadt Bona zm Auguſt vächſten Jahres ein ſolennes 
Muſikfeſt veranſtalten und die hervorragendſten Bokal⸗ 
pr Juſtrumental-Künſtler zu deren Mitwirkung an 
gehen. 

— Ein altes Mütterchen holte ſich kürzlich von 
der Poſt den Weihnachtsbrief eines ihrer beiden ab⸗ 
weſenden Söhnt. Sie konnte nicht leſen und bat 
deßhalb in der Freude ihres Herzens einen Vorüber⸗ 
gehenden, ſie mit dem Inhalt des Briefes bekannt zu 
machen. Derſelbe las: „Mei —mei — meine lie —lie 
debe Ma — Matter!“ „Aha!“ rief die Alte verguügt, 
„der Brief is von Farl'n, det hör' ick ſchon 
an!'t Stottern!“ 

— Ju der Münchener Frohnveſte hat ein Ver⸗ 
brecher, der zum Tode verurtheilt iſt, ſich damit 
beſchäftigt, das Bild feiner, eigenen Hinrichtung 
künstlich aus Brodkeumen und Nudeln zu formen. 
Es iſt dargeſtellt, wie der Scharfrichter den Künſtler 
eben geköpft hat und der Gehilfe den Kopf in die 
Luft Hält; ein Franziskaner daneben betet, ein 
Juvalide wit Stelzfuß verkauft die Mordgeſchichte 
und viele Weiber ſehen zu. Das Ganze iſt fleißig 
gearbeitet. . 

— Der Obſtgarten eines Pächters bei Ah in 
Belgien war wiederholt durch Knaben beraubt wor⸗ 
den. Sein Sohn legte ſich auf die Lauer und er- 
tappte einen der kleinen Diebe auf der That. Um 
die Uebrigen abzuſchrecken, jedoch ohne Ahnung der 
unglücklichen Kataſtrophe, hing er den Knaben bei den 
Beinen an dem Baume auf, den er geplündert hatte, 
und ging fort. Einige Zeit darauf kam er wieder, 
aber der Knabe war indeß geſtorben. Alle Wieder⸗ 
belebungsverſuche waren fruchtlos. > 
— Ein Fiſcher zu Chatau, welcher feine. Netze in 
die Seine geworfen hatte, zog in demſelben einen 
Sack heraus, welcher 300 goldene Medaillen mit 
dem Bildniſſe des Kaiſers Titus enthielt. 

— lÜeberfall in einer Spielhöl le] In 


der letzten Woche drang die Polizei in eine Spiel ⸗ 


hölle in der Rue des Ecoles im Qnartier Latin zu 
Parjs. Schon feit einiger Zeit wurde anf bieſes 
Haus aufmerkſam gemacht, in dem viele junge ute 
aus guten Häufern von berüchtigten Profeffions- 
ſpielern gerupft wurden, Als die Polizei⸗Offtziere 
eindrangen, drängten fi die jungen Leute aus dem 
Spielfagl gegen eine Schnedenfliege, und es war die 
Gefahr vorhanden, daß dieſe unter der Laſt brechen 
würde. Die Flüchtenden wurden zurückg ſtaut, und 
nun ſuchten ſie theils durch eine geheime Tapeten 
thür und theils durch die Fenſter, die auf den Garten 
hinausgingen, zu entkommen; hier wurden fie aber 
gleichfalls von den Polizeifoldaten, die ſchon früher 
Poſto genommen hatten, abgefoßt. Eine bebeulende 
Syautie, wie ouch das ganze Spielgeräth, worde 
konfiszirt. Die Mehrzahl der Spieler, deren Fnzahl 
ſich auf hunderte belaufen mag, gehört der ſtuditenden 
Jugend an; das Etabliſſement war auch mit gus⸗ 
gepichten Spielern reichlichſt fournirt. Der Unter 
nehmer biefer Spfelhölle hatte alle Vorſichtsmaßreg eln 
gegen einen möglichen Ueberfall getroffen; fo konnte 
er durch eine elektriſche Glocke im Comtoir des eben 
erdigen Geſchoſſes ſofort die Spieler im oberen 
Stockwerke allarmiren. Er hätte es auch diesmal 
gethan, doch die Poliziften kamen ihm zuvor und 
hinderten ihn, den geheimen Knopf im Comtoir zu 
drücken. Der Eofetier, der aus der Spielhslle den 
Löwenantheil zog, war gewöhnlich Kroupier am 
grünen Tiſch. 


— In Paris, wo's feinere Unterhaltung giebt, als 
bei uns, haben kürzlich in der großen Oper acht 
weiße und acht ſchwarze Bären mit Zierlichkeit und 


„ Anſtand einen Tanz aufgeführt. 


— Zu Orleaus wettete neulich ein Savoy rde 
um einige Bouteillen Wein, daß er dreimal hinter» 
einander über die Loire hin» und zurückſchwim men 
wolle. Zwei Mal gelaug es ihm, beim dritten Male 
ertrank er. 5 

— Man ſpricht in London von einer ſeltſamen 
Erfindung. Ein Chemiker hat ein Mittel gefunden, 
die Kohle in eine weiße Subſtanz zu verwandelg 
und bereit Muſter davon mehreren berühmten Che 
wien zur Unterſuchung vorgelegt. Jetzt Pi 
keine Uòumöglichteit mehr ſein, aus einem Sacke Koh ⸗ 
len Mehl zu bekommen. 

— Ein intereffanter Bericht von James Fan 
in London fcivert die Tödtung eines ſchworzen 
Schwans von zwei weißen, die ſich mit jenem im 
Regen parke auf demſelben Teiche befanden. Die 


beiden weißen verfolgten den ſchwarzen mit der größ⸗ 
ten Wuth; einer x, erfteren 1 5 Ati 
[dem Schnabel am Halſe und fäl ln 


gewaltſam. 
Der ſchwarze machte ſich nach vielem Sträuben los, 

begab ſich auf das Trockene, ſtreckte den Hals in vie 

Luft und ſchlug gewaltfam mit den Flügeln. Nach⸗ 

dem er fünf Minuten fo herum getaumelt wor, 
machte er eine letzte Anſtrengung, ſich in die Lak 


zu erheben, und fiel dann mit aus geſtrecktem Halſe 


und Flügeln todt nieder. Seine Feinde folgten ihm 
nicht auf's Land, ſondern fegelten mit gefträubten 
Federn ſtolz an der Stelle, wo der Beſlegte lag, auf 
und nieder. 

— Der Oberſtaatsanwalt des Charkower Crimi⸗ 
nalgerichts erhielt kürzlich von Petersburg die anonyme, 
aber beſtimmt ausgeſprochene Anzeige, daß im 
Criminalgerichte in Charkow Folterkammern beſtehen, 
welche noch in ganz mittelalterlicher Weiſe benutzt 
werden. Der Oberſtaatsanwalt begab ſich ſofort 
dahin und begehrte alle Räume zu beſichtigen. Ja 
einem Theile geſchah dies auch ganz auſtandslos; 
als derſelbe jedoch zu dem für Unterſuchungsgefangene 
beftimmten Theile gelangt war, wurde ihm unter 
allerlei Vorwänden die Beſichtigung verwehrt. 
Deſſen ungeachtet, nach energiſchem Andringen 
dieſe Räume betretend, bot ſich ihm ein entfegliher 
Anblick dar: eine Reihe wittelgroßer Schränke, 
Kleiderkäſten gleich, und von allen Seiten ächzende 
und wimmernde Schmerzenslaute. Er riß einige 
Schränke gewaltſam auf und ein grauenvoller Anblick 
bot ſich ihm dar. Halb zuſammengekauert und in 
einer Lage, die ihnen weder Sitzen noch Liegen, noch 
das Aufrechtſtehen geſtattete, ſah der Staatsanwalt 
mehrere zu Skeletten hersbgezehrte Geftalten, die alle 
Merkmale einer grauſamen ſcheußlichen Behandlung 
an ſich trugen. Alle war en fie in den Schränken 


mit Ketten gefeſſelt. Voller Entrüſtung wandte ig 


der Anwalt an den ihn „begleitenden Gefänguigmwärter 
mit der Frage, auf weſſen Axordnung hin die 
Oefangenen ſo behandelt werden. Mit einer Naivetät, 
deren nur = ak Da ch ſein kann, er- 
widerte der Gefragte: „Das ift ſchon längere Zeit 
fo bier der Sah, een 10 Far Kine 

nterſuchung iſt eingeleitet. 


darau.“ Eine ſtrenge 


— In Lagwy bei Buk hat eine polniſche Ausge- 
tingerfrau ihren Mann dadurch umgebracht, daß fle 
ihn, als er in trunkenem Zuſtande im Bette lag, drei 
Töpfe fledenden Waſſers übergoß. 

— Sogar der große, kluge Elephant läßt ſich 
vom Menſchen in's Joch fpannen. Auf der Juſel 
Ceylon, wo ein Elephant 100 bis 150 fl. koſtet, 
wird er jetzt zum Pflügen des Saatfeldes benutzt 
und iſt ſo fleißig, daß er in einem Tage ſo viel als 
20 Ochſen arbeitet. g 

— Cuvier ſagt über den Inſtinkt: „es ſei, als 
würden die Thiere, wo der Inſtinkt ſich äußere, von 
einer angeborenen Idee, von einem Traume verfolgt.“ 


a 
Kirchliche Nachrichten vom 19. bis 27. Decbr. 


St. Marien. Getauft: Lehrer Batſchkow Sohn 
Johannes Theodor. Geſchäfts⸗Agent Deſchner Sogn 
Eugen Rudolph. Schneidermſtr. Hoffmann Sohn Otto 
Carl Joſeph. Strumpfwirker Puff Sohn Franz Auguſt. 
Maler Schultze Tochter Margaretha Eliſe. Gefangenen 
Inſpector Beyer Tochter Emilie Caroline. Händler Jooſt 
Tochter Anna Helene Eliſabeth. Conditor Köttlitz Sohn 
Otto Carl Theophil. 

Auf geboten: Kgl. Poft-Secretair Carl Friedr. Wilh. 
Panitzkti mit Igfr. Mar. Cathar. Henriette Stupang. 
Kaufm. Friedr. Otto Böhm mit Igfr. Doroth. Henriette 
Brey, beide in Inſterburg. Schloſſergeſ. Joh. Carl Alb. 
Baſikoweki mit Igftr. Emilie Zuftine Scholk. Wittwer 
Friedr. Wilh. Sommer in Ohra mit Marie Eliſab. Dorſch. 

St. Johann. Getauft: Grenz-Aufſeher Görne⸗ 
mann Tochter Lisbeth Grethe Caroline. Schuhmacher⸗ 
geſ. Klein Tochter Anna Maria Martha. Hrn. Ruh 
Tochter Maria Auguſte. Schneidergeſ. Liedtke Sohn 
Albert Hermann. 

Aufgebo ten: Schuhmachergeſ. Auguft Ferber mit 
Caroline Pauline Emilie Haack. 

Geſtorben: Schmiedegeſ. Hütt Tochter Johanna 
Louiſe, 2 3. 11 M., Scharlachfieber. Handelsmann Mücke 
Tochter Anna Maria, 7 T., Hautroſe. Briefträger Hippel 
Tochter Anna Catharina, 1 J. 9 M. Schuhmachermftr. 
Mitſcherling Sohn Heinrich Adolph, 3 M., Brechdurchfall. 
St. Eliſabeth. Getauft: Sergeant Birth Sohn 
Eugen Martin. Trompeter Schulz Sohn Carl Auguft 
Friedrich. Sergeant Giddey Tochter Eliſabeth Johanna. 

Aufgeboten: Ebemal. Unteroffizier Ernft Julius 
Otto Heinzius mit Igfr. Louiſe Ernſtine Carol. Biſchoff. 
Referpift Carl Pietrzyk mit Hermine Schentarra. Ehemal. 
Unteroffizier Hermann Gustav Unrau mit Wilhelmine 
Manteuffel zu Schloß Roggenbaufen. 

Geſtorben: Handlanger Joh. Michael Dzonſalowski 
auf der Königl. Werft, 45 J., in Folge einer Quetſchung. 

St. Barbara. Getauft: Büchſenmacher Pfeiffer 
Sohn Bruno Theodor Hermann. Hofbeſ. Sellte in Gr. 
Walddorf Sohn Bartholomäus Alexander. Schloſſergeſ. 
Kiehl Sohn Max Artbur Felix. Sattlermſtr. Brandt 
Tochter Emilie Helene. Lehrer Steinbrecher Tochter 
Margaretha Florentine Eliſabeth. Oderkahnfahrer Kummer 
Tochter Wilhelmine Caroline Therefe. Gärtner Bein ⸗ 
dorff Tochter Louiſe Johanna. Schiffszimmergeſ. Frey · 
muth am Troyl Tochter Meta Adelheid. 

St. Bartholomäi. Getauft: Maurergeſ. Ulbrich 
Sohn Julius Heinrich. Tiſchlergeſ. Kurz Tochter Johanna 
Ernefiine Emilie. Schutzmachergeſ. Grölla Tochter Olga 
Bertha Wilhelmine. Zimmergeſ. Granitza Tochter 

obanna Eliſabeth. Schiffszimmergeſ. Schröter Tochter 

artha Auguſte. 
Aufgeboten: Maurergeſ. Friedr. Wilhelm Feldner 
mit Igfr. Veronika Wilhelmine Wodetzfi. 

St. Peter u. Paul. Getauft: Schiffszim⸗ 
mermann Klewer Sohn Guſtav Adolph Eugen. Kaufm. 
Strauß Sohn Adolph Arthur. 


Angekommene Fremde. 


Engliſches Haus. 
Lieut. a. D. Müller u. Arzt Dr. Neumann aus 
Neuftadt. Die Kaufl. Powell a. Liverpool, Berner aus 
aris, Feuerſtein a. Warſchau, Bernhard u. Jäger aus 


erlin. 
Hotel du Nord. 


Die Rittergutsbeſ. v. Blücher a. Oſtrowitt, Berendt 
n. Gattin a. Pr. Arnau, Pehl a. Senslau u. Drawe 


g. Saskoczien. 
Walters Hotel. 

Die Rittergutsbeſ. Sieut. Klingſporn a. Pehsken und 
Sommer a. Grunau. Amtmann Horn a. Dslanin. 
Kgl. Bau- Inſp. Dieckvoff a. Kudernife. 

Hotel zum Kronprinzen. 

Die Kaufl. Gutknecht a. Dresden, Sternberg und 
Karfunkelſtein a. Berlin. Kgl. Oberf. a. D. v. Kittiig 
a. Hornickau. Rentier v. Krahn a. Zoppot. Ritterguts⸗ 
bei. Kluge a. Neukirch. 

175 Deutſches Haus. 

Die Kauf. Fehringer a. Culm, Duvois a. Königs⸗ 

berg, Giger a. Bromberg u. Andre a. Berlin. 


Aneteoralogiſche Beobachtungen. 


27 4/ 333,92 — 7,0 [Oe fil. ganz flau, bell u. wolk. 
28 8 33425 — 4,4 [Stine, bezogen und trübe. 
121 383 89 — 54 [Oe ſil. Luft, bezogen. 


. ju Danzig am 28. December. 
eigen bunter 120 130 68/7074 Se, 
do. hellbt. 122 1294 73-76 Ar pr. 85 4, 
Roggen 112— 125% 44521 & pr. 815 4 
Erbſen weiße Koch- 514—53 

do. Futter. 49—501 vi. 90 #4. 
Geiſte kleine 100 — 110A 37/38—39/40 . 

do. aroße 110 116. 39/40—42 , pr. 72 U 
Hafer 25— 26 Apr pr. 50 . 


2. 320 Br., Mat-Zuni 12266. 2 


pr. 5400 22. 


be Neueste, Schönste una 
Billigste für Weihnachten gegen 


Einsendung von 1 auch 2 Thalern; Albums 


in prachtvoller Ausstattung mit Goldverschluss etc., 
enthaltend: 25 resp. 50 feinste Kabinets- Photographien, 
nach Wunsch sortirt, rel 0 
rühmter und beliebter 
Genrebilder, auch höchst pikante erotische nach 
der Natur etc, etc. in tausendfältiger Auswahl. 


Als ganz MCU und überraschend empfehle 0 
(bisher verbotene) erotische, höchst derbe und 


in noch nie gesehener Auswahl # auch ® Thaler 
das Sortiment, 


ra ea al ET EN an 
Die billigste und beste Moden - Zeitung 


Markt-Zericht. 
Danzig, den 28. December 1869. 


Die Depeſche vom geſtrigen Londoner Markte lautet: 
„Schwacher Marktbeſuch, Weizen geſchäftslos, Zufuhren 


beſchränkt, engliſcher Weizen Seit voriger Wocde einen 
Schilling höher.“ — Die Zufuhren zu unſerm Markte 
waren heute ſehr ſchwach, ſo daß umgeſetzte 30 Laſt 
Weizen willig feſte Preiſe bedingen konnten. Bezahlt 
ift: feiner glaſiger 129. 1267 . 2. 460; bochbunter 
128. 12667. ZZ 4524 .450; bunter 122/23 &4 

gewöhnlicher 118. 11964 2. 420. 417%; abfallender 121. 


. 35; 


115/1625. ＋ 400 pr. 5100 K. 
Roggen unverändert; 125. 123/2476. . 315. 
A 309 pr. 40 10 64. — Auf April-Mal⸗Lieferung 12262. 
315 bez. 
Gerſte große 11024 , 240; 1146. „2 234; 


kleine 11028. K 234 pr. 4320 #2, 


Erbſen feſt; 5 Laſt erreichten F 315. 310 


1 Laſt Sommer-Rübien 605 pr. 4320 C4. 


verkauft. 


Stadt- Theater zu Danzig. 
Mittwoch, den 29. Dechr. (III. Abonn. Nr. 10.) 


Der Narr 


in 5 Acten von 


wiederholt: 


Luſtſpiel 


Zum erſten Male 

des Glücks. 

E. Wichert. 
Emil Fischer. 


Selonke's Variete-Theater. 


Mittwoch, 29. Derhr. Der Graf von St. Germain, 


oder: Der Teufel von Paris. Schauſpiel in 
5 Abthl. von B. A. Hermann. Muſik von Schreiber. 
Sonnabend, den 8. Januar 1870: 


Großer Maskenball. 


.... er er c 
Friedrich -Wilhelm-Schützenhaus 
Fortfegung der Weihnachts- Ausſtellung a la Kroll 
bei großem Concert. Kaſſeneröffnung 4 Uhr. Anfang 
9122 Concerts 5 Uhr. Kaſſenpreis 74 Sgr. Kinder 
5 Sgr. 
3 Stück 10 Sgr. in der Cigarrenhandlung des 
Herrn Rovenhagen, Conditorei des Herrn Sebastiani 
und Frau Zende, 1. Daum 18. 


Billets 3 Stück 15 Sgr., Kinderbillets 


F. 1 Streller. 


Bilder, Portraits 
ersönlichkeiten , reizende 


ase Neujahrs - Wünsche 


L. Dittmann'sche Kunsthandlung, Berlin, 
Leipzigerstr. 103. 


ist unstreitig 


Die Modenwelt. 


Preis für das ganze Vierteljahr 10 Sgr. 


In Deutschland hat die Modenwelt an Ruf 


und Verbreitung allen anderen Moden - Zeitungen den 
Rang abgelaufen, was sie ihrem vortrefflichen Inhalte, 
ihrer grossen Reichhaltigkeit und ihrem billigen Preise 
zu verdanken hat. — Vornehmlich nimmt die Moden- 
welt Rücksicht auf die Bedürfnisse in der Familie, 
weniger auf die der grossen Welt. Sie empfiehlt 
sich deshalb vorzugsweise allen Müttern und Töchtern, 
die Gefallen daran finden, ihre eigene und der Kinder 
Toilette, wie die gesammte Leibwäsche selbst her- 
zustellen. — 


Abonnements werden jederzeit angenommen 
bei allen Buchhandlungen und Postämtern, 


Intelligenz -Blatt 
Stolp, Schlawe, Lauenburg und Bitow 


erscheint wöchentlich zweimal und zwar Mittwoch 
und Sonnabend, wird in liberalem Sinne redigirt, 
bringt die wichtigsten politischen Tagesneuigkeiten, 
Ereignisse, Entdeckungen und Erfiodungen aus allen 
Gebieten des Lebens in gedrängter Kürze und ver- 
ständlicher Sprache, richtet aber hauptsächlich auch 
seine Aufmerksamkeit auf die besonderen Angelegen- 
heiten der Städte und Kreise, für welche es zunächst 
bestimmt ist, enthält ein Feuilleton zur Unterhaltung 
und Belehrung und schliesslich einen umfangreichen 
Inseratentheil Der Preis beträgt bei allen Königl. 
Post Anstalten 9 Sgr. — Iuserate werden pro 
Spaltzeile mit 1 Sgr. berechnet 


Stolp. F. W. Feige's Buchdruckerei. 


Fünfte 
Domban⸗Prämien⸗Collecte. 


Die Ziehung der zur Beſchaffung reichlicherer Mittel 
für den Ausbau der Kölner Domthürme mittels Allerhöchſter 
Cabinets Ordre vom 27. März 1867 Allergnädigſt bewilligten 
Prämien -⸗Collecte ift, unbeſchadet der dem Vorſtande in $ 4 
Abſatz 2 des Planes ertheilten Befugniß, auf 


Donnerſtag, den 13. Januar 
künftigen Jahres, 
feſtgeſetzt, und wird an dieſem Tage und an den folgenden 


Tagen, Vormittags 9 Uhr und Nachmittags 3 Uhr beginnend, 
in den Vor und Nachmittagsſtunden 


im kleinen Gürzenichſaale zu Köln 
unter genauer Beobachtung des Planes § 4 ſtattfinden. 
Köln, den 16. December 1869. 


Der Verwaltungs: Ausschuß 
Des Central: Domban : Vereins. 


NIL 
Grosse Ausstellung 


: von Berliner 5 
x  Neujahrs- 
Gratulationen 

N 


KK 


in 2000 Muftern zu Berliner Verlagspreiſen. 


J. L. Preuss, & 
8 L Preuss 3. 


e Portechaiſengaſſe 
SEREREREHDRTEHUERR EN 


Der Beobachter 
an der Spree, 


dieſes älteſte und beliebteſte Berliner Volksblatt.? 
(redigirt von Wolfgang Bernhardt), brachte 
Wim vorigen Jahre außer den reichhaltigſten Berliner 


8 
& 
; 
4 Stadtneuigkeiten, illuſtrittem Witztheil ꝛc. folgende! 
& größere Erzählungen: 

Ein ſchreckliches Wiederſehen. Erzähl. v. P. Matthies. 


S St. Pauli am Sonntage. Skizze v. Wolfg. Bernhard. % 
2 Die Bettlerin von Madrid. Romantiſche Erzähl. 3 
> 


nach dem Spaniſchen v. J. Bernhard. 
Vivat! Nach einer ſteyriſchen Sage. 
Zur Hammelpaſtete! Erzähl. nach einer wahren 
Begebenheit, von S. Schleſinger. 
Die abgeſchnittenen Finger. Nach einer wahren Be. 
ebenheit von Stelzer. . 
Die Bauernfänger von Berlin. Sittengemälde 
von Wolfg. Bernhardi. > 
Geſchichte eines Ringes, erzählt v. Paul Matthies. 3 
Der Schattenkönig. Preisgekrönte Erzählung &. 
von O. Wilz. > 
Des Förſters Traum. Preisgekrönte Novellete 3 
von Paul Matthies. 57 
Auf dem Berliner Hochgerichte. Von Wilh. Petſch. J. 
Ein Duell in Köthen. Dumoreske v. O. Reinsdorf. . 
Das blaue Geſpenſt. Humoreste von C. Dümmer. 4 
Wunderbare Warnung. Erzähl. v. Paul Matthies. 
Die holde Schöne. Humoreske von Hugo Buſſe. 2 
Die Erbin von Falkenhorſt. Erzähl. v. R. Schurich. J 
Ein Beſuch im Ir enhauſt. Von Amalie Marby. 3 
N And Langerweile. Eine kurzweilige Geſchichte von T 
0 Th. Genp. 3 
Kabale und Liebe. Humoreske von Hugo Buſſe. J 
Iwanowitſch und Kathinka. Novelle v. O. Schilling. 3 
Graumann. Erzählung von C. Dümmet. « 
Berlin arm und reich. Romantiſches Lebensbild 4 


& 
L 
von Wolfg. Bernhardi. 
L 
& 
< 


ann emmee 


L Die Geheimniſſe der Klöfter. 7 

Außerdem noch viele andere größere und kleinere 5 
2 Erzählungen, Gedichte, Räthſel, Rebus Gerichtsver 
Vermiſchtes, > 


& 
& 
x 


handlungen, Postillon d'amour mit 
Gratis Annoncen für Liebende. 7 
Es fanden zwei Prämienvertheilungen von guten >} 
Büchern ſtatt. Im nächſten Jahre u. A. Preis- 7 
Rebus, wobei die Rathenden Preiſe von guten 
Büchern, 1 Dutaten ꝛc. erhalten können! 
Man abonnire 


9 
8 3 
er der nächſten Poſt⸗Anſtalt oder Buchhandlung 4 
8 
. 


. 


mit 15 Sgr. auf das erfte Quartal 1870. 
Berlim. . 
1 

R. Dergmann’s Verlag, 

Gitſchinerſtraße 17. 57 

Bekanntmachung. 

In Stadtgebiet iſt einem unbekannten jungen Meuſchen 

ein auſcheinend geſtohlener Eimer mit eirca ! Schock kleinen 

Heeringen abgenommen worden. Der unbekannte Eigen · 

thümer kann ſich innerhalb ſpäteſtens 14 Tagen im Criminal ⸗ 
Polizei-Büreau, Hundegaſſe 114. melden. 


Becaatwortliche Nedaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


